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Verbrechen und Sühne. 
Hiſtoriſche Erzählung aus dem vierzehnten Jahrhundert. 
Connſetan 
Nachdem des Juͤnglings Schauluſt und Wißbe⸗ 
gierde am Prager Hofe befriedigt waren, behauptete das 
Heimathsgefuͤhl fein Recht. Der Glanz, der ihn um⸗ 
gab, gewährte ihm, da er ihm nichts Neues mehr war, 
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Freitag, den 13. Mai. 


auch keine Augenweide mehr; die Hoffeſte und ſchwelge- 


riſchen Gaſtmaͤhler, die Anfangs ſein Erſtaunen exreg⸗ 
ten, wurden ihm nach und nach alltäglich 159 
ihren Reiz fuͤr ihn. Er ſing an, ſich wieder in die vaͤ⸗ 
terliche Burg zuruͤckzuſehnen. War es gleich dort ein⸗ 
ſach und geräufchlos zugegangen, hatte fein reger und 
wißbegieriger Geiſt dort gleich in der letztern Zeit wenig 
Nahrung mehr gefunden, ſein volles Herz war doch 
dort befriedigt worden. Ueberall war ihm daheim biedre 
Herzlichkeit entgegengekommen; hier in der volkreichen 
Stadt, in der prachtvollen belebten Königsburg ſchien 
es ihm manchmal recht oͤde zu ſeyn, weil ihm dort Al; 
les fremd war. In dieſen Tagen ſchloß er ſich recht 
innig an ſeinen alten Freund, den treuen Wlasco, anz 
bei ihm brachte er die meiſten Stunden zu, die ihm der 
Pagendienſt uͤbrig ließ. isnchirie ud 2 2 
Doch dieſe Stimmung hielt bei Euſebius nur ſo 
lange an, als ihm das Hofleben etwas Ungewohntes 
war, und als er noch keine Freunde von gleichem Alter 
und gleichen Geſinnungen gefunden hatte. Anfänglich 
naͤherte ſich ihm kein ſolcher; denn die Übrigen Pagen 
waren von hoherer Geburt als ter, und ſchienen es übel 
zu empfinden) daß der Kaiſer den Sohn eines Edelman⸗ 
nes vom zweiten Range ihnen gleich geſtellt habe, ja 


2tes Quartal. 


denſelben noch bei manchen Gelegenheiten vorzugswelſe 
beguͤnſtige. Und ſo war es auch. Der Sohn des Rit⸗ 
ters von Wykan erfreute ſich der ausgezeichneten Huld 
feines. Herrn; aber er verdiente fie auch, nicht nur um 
ſeines Vaters, ſondern auch um ſeiner ſelbſt willen, denn 
keiner der Grafenſoͤhne wartete feines Dienftes fo treu⸗ 
lich als Euſeb. 8 

So wie die Fuͤrſtengunſt ihm Neider erweckte, ſo 
erwarb ſie ihm aber auch Freunde; denn Mancher, dem 
der Zutritt zu dem Monarchen verſchloſſen war, ließ 
feine Wuͤnſche durch den freundlichen und gefälligen Jun⸗ 
ker zu dem Ohre des Kaifers gelangen, und nicht ſelten 
folgte die Gewährung. Es konnte daher nicht fehlen, 
daß Euſeb einer Achtung genoß, die mancher ältere und 
bedeutendere Diener des Kaiſers entbehrte. 

Wlasco hatte nicht Ma über den Junker zu 
klagen; denn er bemerkte nichts an ihm, was ſich nicht 
mit der Ehre und Pflicht vertragen hätte, Auch änderte 
Euſeb ſein bisheriges Betragen gegen den Alten nicht; 
er blieb freundlich und zutraulich. : 

Da begab es ſich, daß der ehrliche Alte gerade zu 
einer Zeit ſchwer erkrankte, da der Junker auf einige 
Monden Prag verlaſſen und den Kaiſer auf deſſen Reiſe 
in die Mark Brandenburg begleiten ſollte. Euſeb durch 
wachte manche Nacht an dem Bette des Wackern, und 
hatte die Freude, bevor er ihn verlaſſen mußte, ihn der 
Todesgefahr entriſſen zu ſehen; aber der Wunſch Wlas⸗ 
co's, Seinem lieben Herrn nach Tangermünde zu folgen, 
konnte nicht erfullt werden; denn nur langſam nahmen 
die Kräfte des alten Mannes wieder zu, und er mußte 
daher in Prag zuruͤckbleiben. Als er voͤllig geneſen war, 
begab er ſich auf einige Zeit nach Wykan, mit dem Ent⸗ 
ſchluſſe, nach der Reſidenz zuruͤckzukehren, ſobald er hoͤ⸗ 
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ren wuͤrde, daß der Kaiſer mit feinem Gefolge dort wies 
der eingetroffen ſei. — 
Mehr als ein halbes Jahr verſtrich, ehe eine ſolche 


Nachricht ihn auf's Neue abrief. Als er auf dem Hrad⸗ 


ſchin ankam, wurde er von ſeinem lieben Junker etwas 
kalt und flüchtig empfangen, und hatte Gelegenheit zu 
bemerken, daß dieſer ſich ganz umgewandelt habe. Er 


ſchrieb dieſe Veranderung nicht mit Unrecht dem Einfluß 


eines Knappen zu, den Euſeb ſich waͤhrend dieſer Zeit 
zugeſellt hatte. Dieſer Knappe, Namens Czarno, 
ſchien ein liſtiger, in allen Ranken erfahrner Bube zu 
ſeyn, der die Kunſt verſtand, die Leidenfchaften feines 
Herrn zu wecken, ihnen zu ſchmeicheln und ſich, indem 
er um die Mittel zur Befriedigung derſelben nie verlegen 
war, durch ihre Herbeiſchaffung unentbehrlich zu machen. 

Mit Betruͤbniß nahm der alte Diener wahr, daß 
Euſeb ſich ganz in der Gewalt dieſes gefährlichen Mens 
ſchen befand. Nun zum erſtenmale glaubte er als War⸗ 
ner auftreten zu muͤſſen. Er bat den Junker, daß er 
den heuchleriſchen Czarno von ſich entferne, da er nun 
keines Knappen weiter beduͤrfe. Euſeb, der den Alten 
nicht beleidigen wollte, machte allerlei Ausfluͤchte, um ihn 
los zu werden. 

Ein Ereigniß ſchien die Grameswolken des ehrlichen 
Alten plotzlich zerſtreuen zu wollen. Kaiſer Karl ſtarb 
namlich, und durch feinen Tod wurde der Junker ſei⸗ 
nes Dienſtes ledig, und konnte mit Ehren auf ole Burg 
feines Vaters zurückkehren. Von Tage zu Tage war⸗ 
tete auch Wlasco darauf, daß dies geſchehen werde, aber 
vergebens. Endlich kam ein Sendbote von Wykan, 
welcher im Namen Dippolds den Junker zur Heimkehr 
aufforderte, und zugleich die Nachricht brachte, daß der 


Burgherr ſeit einigen Wochen krank darnteder liege. — 


Euſeb antwortete dem Boten: „Sagt den Eltern, daß 
ich fie bitte, mir zu geſtatten, noch in Prag zu verwei⸗ 
len, denn der junge König Wenzel hat meine Dienſte 


begehrt, und ich habe ſie⸗ ihm für einige Zeit zugeſagt.“ 


Da konnte ſich Wlasco nicht länger halten, dem 
Junker bittre Vorwuͤrfe uber fein elgenmächtiges Verfah⸗ 
ren, fo wie feine jetzige Lebenswelſe zu machen, beſon⸗ 
ders aber rügte er das nächtliche Umherſchwärmen Eu⸗ 
ſeb's als laſterhaft. 

Der Junker erwiederte hierauf trotzig: „Ich bin 
nicht mehr der unerfahrne Knabe, der ich war, als ich 
vor anderthalb Jahren an deiner Seite in dieſe Haupt 
ſtadt eluritt; jetzt weiß ich ſchon ſelbſt, was ich zu thun 
und zu laſſen habe. Um mein naͤchtliches Treiben haſt 
du dich auch nicht zu bekuͤmmern; denn bleibe ich auch 
nicht zu Haufe, fo wandle ich drum nicht auf den Wer 
gen des Satans, wie du in deinem Bekehrungseifer 
glauben magſt.“ a 1 ö 

Wlasco wandte nichts ein, war ruhig und verdop⸗ 
pelte feine Wachſamkeit. Um den Junker und Czarno 
ſichrer zu machen, ſtellte er ſich krank und huͤtete ſogar 
zwei Tage lang das Bett. Euſeb konnte hleruͤber feine 
Freude kaum verbergen, und tief ſchmerzte den treuen 
Diener die Geſunkenheit ſeines Zoͤglings, als er dies ge⸗ 
wahrte. — Noch an demſelben Abende hoͤrte er, daß 
die belden Nachtwandler ſchon eine Stunde fruͤher auf⸗ 
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brachen, als gewohnlich. Jetzt, meinte er, ſel es Zelt, 
feinen ſchon ſeit mehrern Tagen gefaßter Beſchluß auss 
zufuͤhren, und ſich ſelbſt zu überzeugen, in welcher Ge⸗ 
ſellſchaft Euſeb ſeine Naͤchte zubringe. Er hing ſchnell 


ſein Schwerdt um, warf ſeinen ſchwarzgrauen Mantel 


über, und eilte leiſen, aber ſchnellen Schrittes, den Vor⸗ 
angegangenen nach. us 


Eben hatte der Pfoͤrtner das oßt 

dem Junker und Czarno geſchloſſen, + —4 —— 
ankam, und gegen ein kleines Geſchenk ohne Weiteres 
paſſtren konnte. Dunkelheit umlagerte die Koͤnigsſtadt; 
durch die grauen Regenwolken drang das milde ter⸗ 
nenlicht nicht hindurch; bisweilen nur blickte der Mond 
hernieder, wenn das vom Winde gepeitſchte duͤſtre Ges 
woͤlk ſich theilte, aber bald verſchwand der matte Strahl 
wieder, und die Finſterniß behauptete ihre Herrſchaft. 

Wlasco mußte ſeine alten Augen anſtrengen, um 
der Spur der ihm Voraneilenden folgen zu koͤnnen. Der 
ſchwache Schimmer einer Laterne, die Ezarno trug, war 
der Leitſtern des redlichen Dieners. Der Gang fuͤhrte 
den Hradſchin hinab nach der Kleinſeite und der großen 
Moldaubruͤcke. Dieſe war des Nachts durch eine Pforte 
geſchloſſen, bei welcher ein Wachthaus ſtand. Jeder, der 


nach geläuteter Abendglocke aus der Altſtadt auf die ge⸗ 


genuͤber liegende Seite, oder umgekehrt, von dleſer in 
den großen Stadttheil wollte, mußte ſich bei den gehar⸗ 
niſchten Waͤchtern melden, feinen Namen nennen, die 
Urſach angeben, weshalb er fo ſpaͤt in das jenfeitige 
Viertel zu gehen beabſichtige, und dann ein kleines Les 
gegeld entrichten. Dieſe Hemmung des frelen Verkehrs, 
die fpäterhin wieder aufgehoben wurde, war eine Vor⸗ 
ſichtsmaaßregel, durch welche man die Bürger jedes Stadt⸗ 
theils zwingen wollte, die Stunden ihrer Erholung in 
den Herbergen ihres Bezirks zuzubringen, denn öfters 
waren zwiſchen den Bewohnern der Kleinſeite und denen 
der Altſtadt, des Nachts, oder ſchon am Abende, wenn 
das ſtarke Bier ihre Koͤpfe erhitzt und ihre Zungen ent⸗ 
feſſelt hatte, blutige Rauſereien vorgefallen. 9 
Euſeb und fein Knappe gingen an der Brucke vor⸗ 
uͤbet, längs dem Rande der Moldau hin; Wlasco folgte 
ihnen ſtets in einiger Entfernung. — Nachdem die vor⸗ 
anſchreitenden Abentheurer, nur durch einen kleinen 
Raum von ihrem Beobachter geſchieden, eine kleine 
Strecke am Ufer entlang gegangen waren, ſtiegen fie 
zum Waſſer hinunter, ſchloſſen einen Kahn vom Pfahle 
los, beſtiegen ihn und ruderten nach der Altſtadt hin⸗ 
uber. Aüfangs wunderte ſich Wlaseco daruͤber, daß fie 


uͤber den Strom ſchifften, um in das jenſeitige Stadt⸗ 


viertel zu kommen; aber bald fiel ihm ein, daß ſie die 
Wächter an der Bruͤckenpforte ſcheuten. Eiligſt begab 
ſich Wlasco nach der Brucke zurück, entrichtete fein Le⸗ 
gegeld, und ſpiegelte den wachthabenden Soͤldnern vor, 
daß er ſeinen Herrn von einem Bankett abholen wolle. 
Man ließ ihn durch, und er eilte am Flußrande weiter, 
um die Spur nicht zu verlieren. Eben ſtiegen Euſeb 
und Czarno aus dem kleinen Fahrzeuge, befeſtigten dies 
ſes und ſchlugen ihren Weg in elne enge Gaſſe ein, die 
zur Jndenſtadt fuhrte. Mit beklommenem Herzen ver / 
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folgte fie Wlasco. Jetzt fanden fie an dem etwas abs 
geſonderten Viertel, das von dem verachteten und nie⸗ 
dergedruͤckten Volke bewohnt wurde. Ein niedriger 
Schwibbogen mit einem dicken Seile, das ſtatt des Tho⸗ 
res dlente, umzogen, bildete den Durchgang zu dem, ge⸗ 
gen die uͤbrigen Stadttheile Prags abſtechenden Bezirke. 
Man konnte dieſen Ort ein großes Gefängniß oder viel⸗ 
mehr einen Peſtwinkel nennen. Faſt aus allen Fenſtern 
der kleinen hölzernen Häufer hingen ſchmutzige zerriſſene 
Kleider und Waͤſche; Scherben, Schutt und Unrath als 
ler Art lag vor den Hausthuͤren und auch mitten auf 
den engen Gaſſen, ſo daß der Weg an manchen Stellen 
dadurch verſperrt wurde; an einer oder der andern Ecke 
ſah man auch eine mit Lumpen bedeckte bleichgelbe Ge⸗ 
ſtalt auf dem Steinpflaſter gebettet — einen armen He⸗ 
bräer, dem es an Obdach fehlte, denn die wenigen Häus 
fer der wohlhabenden Handelsjuden ausgenommen, mins 
melte es in den uͤbrigen Baracken von Bewohnern, und 
einen groͤßern Raum, als den vor langer Zeit abgeſteck⸗ 
ten, bewilligte man dem alljährlich ſich vermehrenden 
ausgeſtoßenen Stamme nicht. 
(Bortfegung folgt.) 


Die beiden Fieber. 


1 Fieber giebt's, die euch kein Arzt kurirt, 
nd ſei er noch fo hoch ſtudirt. 
er ſehn, ob wir. fie wohl erkennen, 
Ich will euch die Symptome nennen. 
Merkt auf: an der Symptome Spitze, 
Steht oben an, 
Bei Weib und Mann 
Die — Hitze! 
Es pocht das Herz 
Vor Luſt und Schmerz, 
Vor Fürchten und Hoffen, 
Ohne Raſt und Ruh', 
Und ſchaut im Nu 
Den Himmel offen. 
Bald ſieht man Geſpenſter 
n Nacht und Graus, 
8 flieget zum Fenſter 
Die Klugheit hinaus. 
Das Herz iſt fo voll, 
Das Caput ſo leer, 
ae ob wie toll 
er Kranke waͤr'. 


ier ein Reecipe verſchreibt, 
he giebt es eins auf Erden, 


Man nennt es — Herrath! — fie allein 


5 ir 
rtreibet dieſes Ki x 
au dates Pein 


Und iſt zuerſt mit Froſt Hachen 


und ein Frauenzimmer auf einem Platze erhoben. 
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Dann gleicht der Maulheld einem Hafen, 
Das mag ein ſchlimmes Fieber ſeyn! Dee 
Und wenn erſt gar Kanonen knallen, 

Und rechts und links Kam raden fallen, 
Da ſteigt es auf den hoͤchſten Grad, 

Wie man's ja oft geſehen hat. 

Dann überläuft es kalt und warm 

Den Menſchen, ach, daß Gott erbarm'! 
Der Frost durchſchüttelt alle Glieder; 
Man wuͤnſcht ſich tauſend Meilen weit 
Vom Feld der Ehre, lang und breit. 
Bei dieſem Fieber denkt man nicht 
Daran, ob Nachruhm von uns ſpricht. 
Das eigne Leben zu bewahren 

Im nähen Graben, weit vom Schuß 
Und fern von, Jegtichen Gefahren, 

Das thut dann jeder Haſenfuß. 

Das Uebel geht nur dann vorüber, 
Wenn erſt der Kranke vorwärts muß; 
Denn, glaubt mir, das Kanonenfieber 
Heilt euch ſo leicht kein Medieus! — 


Verſehen und Zufall. 


Neulich hoͤrte man Abends zwiſchen neun und zehn 
Uhr einen lauten Wortwechſel, den ein junger Mann 
Der 
junge Mann hatte im Dunklen das Frauenzimmer vor 
ſich hergehen ſehen, war gefolgt, und als er in ihre Nähe 
kam, geſagt: „Wo wollen Sie denn noch alleine hin? 
Ach, wie niedlich Sie gewachſen ſind! Kann ich nicht 
das Vergnügen haben, Sie zu begleiten?“ — Dafür 
mußte er indeß folgende unerwartete Antwort verneh⸗ 
men: „Alſo, Du biſt's? So machſt Du es?“ — 
Ach, es war fein eignes junges Weibchen, die er hier fo 
anbetungswuͤrdig fand! — Nachdem er feinen Schreck 
fo gut als moͤglich beſeitigt, fuhr er fort: „Aber wie 
kommſt Du noch fo ſpaͤt hierher, mein Kind? Du haſt 
wohl die Zelt nuͤtzen wollen, wo ich ausgegangen war, 
um ein Abentheuerchen zu beſtehen, oder einem Freunde 
früherer Zeit einen kleinen Beſuch abgeſtattet?“ — Ems 
poͤrt über einen ſolchen Verdacht, hatte feine Frau ihm 
nun ſchwer beleidigende Worte geſagt, indem ſie ſchluch⸗ 
zend vorgab, bei ihrer Couſine geweſen zu ſeyn. „Wenn 
Du es nicht glauben willſt,“ ſetzte fie hinzu, „ſo ſchicke 
morgen fruͤh zu ihr, oder gehe ſelbſt hin und erkundige 
Dich; Du aber gehſt auf unrechten Wegen.“ — „O,“ 
erwiederte Jener: „ich habe Dich wohl gekannt, un 
mir einen Spaß gemacht, um Dir ein wenig auf den 
Zahn zu fühlen.” Nach einiger Zeit waren die Stim⸗ 
men verhallt, und das Ehepaar verſchwunden. 


Unnuͤtzer Kummer. 


Es giebt in unſern Tagen Häufig Familienvater, die 
ſich um die Erziehung der eignen Kinder weniger, als 
um die Andrer bekuͤmmern. Sie unterlaſſen hierbei 
nicht, uͤber das Erziehungsſyſtem des Nachbars tuͤchtig 
herzuziehen, obgleich ſie in dieſer Angelegenheit nichts 
zu vertreten haben. — Ein ſolcher Fall iſt vor Kurzem 
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in Kn vorgekommen, wo ein achtbarer Familienvater, 
der eine gewiſſenhafte Erziehung ſeiner Kinder 995 zum 
Geſetz gemacht, von einem andern, dem Stande nach 
ihm untergeordneten Manne, die groͤblichſten Kraͤnkungen 
erfahren mußte; denn dieſer erlaubte ſich wahrhaft eh⸗ 
renruͤhrige Schmaͤhungen gegen die Kinder des Erſtern, 
nebſt Bemerkungen, welche er fuͤglich auf die ſeinigen 
hätte anwenden ſollen. Diesmal mag der Gemeinte ſich 
mit der Warnung begnuͤgen, dergleichen poͤbelhafte Aeu⸗ 
ßerungen fuͤr die Folge huͤbſch einzuſtellen, wenn er nicht 
Gefahr laufen will, dem Geſetze anheimzufallen. Fuͤr 
jetzt troͤſtet ſich der Gekraͤnkte immer noch mit dem 
Sprichworte: „Laß' die Hunde bellen, wenn fie nur 
nicht beißen!“ — 


Miscel le. 


In einem alten Intelligenzblatte Utopiens ſuchte 
ein Schuhmacher einen Geſellen fuͤr leichte Manns⸗ 
arbeit. Ein Spottvogel erließ darauf folgende Antwort 
in demſelben Blatte: „Dleſem Geſuche wäre leicht zu 
genuͤgen, wenn man nur das Verſchreibungsgeld nicht 
auch auf die leichte Seite genommen haͤtte, wie die 
Arbeit. Fuͤr leichte Mannsarbeit finden ſich wohl 
leicht Geſellen, welche lieber leicht als ſchwer arbei⸗ 
ten; aber leichte Arbeit bringt leichten Lohn, und 
umſonſt iſt der Tod!“ 


Anekdoten. 


Als Jemand von einem Hochbelohnten, aber 
nicht ſehr Bellebten, ſagte: er habe wichtige Dienfte 
geleiſtet, frug ein Andrer: „Iſt wichtig etwa das Ads 
jectivum von Wicht?“ f 


In einem Coneerte ſaß eine Dame neben einer is 
e Frau. Bei einem überrajhenden Muſikſtuͤcke 
bemerkte die Erſtere: Ei iſt doch faſt unbegreiflich! — 
„Ja,“ antwortete die Juͤdin, „Alles Gottes Allmacht!“ 

Ein Matroſe kam zu einem Uhrmacher und zeigte 
ihm eine einfache franzoͤſiſche Uhr, die ſehr zerſchlagen 
war. Der Uhrmacher bemerkte, daß die Reparatur noch 
einmal fo viel, als die ganze Uhr koſten wurde. — „Das 
thut nichts,“ ſagte der Matroſe, „ich habe die Uhr ſo 
lieb, daß ich euch gern das Doppelte geben will, wofür 
ich fie habe.““ — Und was koſtet fie euch? frug der Uhr⸗ 
macher. — „Ich gab dafuͤr einem Franzoſen einen — 
tuͤchtigen Schlag auf den Kopf, und Ihr ſollt ihn dop⸗ 
pelt haben,“ verſetzte der Matroſe. 


Während eines heftigen Regens führte Jemand eine 
Dame uͤber den Markt. — „Wohin?“ frug ein vor⸗ 
uͤbergehender Freund. — „Ich bringe mein Schäfchen 
in's Trockne.“ — „Gleb Acht!“ war die Antwort, 
„daß Du nicht vom Regen in die Traufe kommſt.“ 
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Erklärung. 
Ein gewiſſer J. B.. . i, welcher am 2. d. M. 
eine Familie im Schießhauſe groͤblich injurlirt, hat ders 
ſelben am 4. d. M. ſchriftliche Abbitte geleiſtet. - 
Dies zur gefälligen Kenntnißnahme für diejenigen 
reſp. Perfonen, welche bel dieſem Vorfalle gegenwärtig 
geweſen ſind. ö 
Oels, den 6. Mai 1836. 


C. und J. Testen. 


Chronik. 
Dienſtveraͤnderungen. 


Im Civil. 

Der Herzogl. Braunſchw.⸗Oelsniſche penſ. Foͤrſter, 
Herr Schottky, ne zeither in Militſch wohnte, 
iſt als Buͤrgermeiſter für Medzibor gewahlt worden. 

Der bisherige Polizei: Offiziant, Herr Schubert, 
zu Oels, zum Kaͤmmerel⸗Kaſſen⸗Aſſiſtenten ernannt. 

Geburten. 18 usa 

Den 29. April zu Oels, Frau Wildmeiſter Meh⸗ 
wald, geb. Muche, einen Sohn, Karl Guſtav Hugo. 

Den 3. Mai zu Oels, die Ehegattin des Kleider⸗ 
verfertigers Herrn Hubrich, Roſina, geb. Peſchel, eine 
Tochter, Marie Louiſe. 

f Todesfälle, 

Den 3. Mai zu Oels, Herr Carl Andreas Klein 

gaͤrtner, Horndrechslermeiſter hierſelbſt, an Bruſtkrank⸗ 


heit, alt 43 J. 3 M. 26 T. 


Den 4. Mal zu Oels, die hinterlaſſene Wittwe des 
geweſenen Stockmeiſter Heller zu Oels, Eliſabeth, geb. 
Wurm, an Altersſchwaͤche, alt 86 J. - 


Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 7. Mai 1836. 


I Rt. [Sg.] Pf. tl. [Sg.] Pf. 

Weizen der Schfl. 1] 4 — [Erbſen 2 
oggen .- 189 Kartoffeln.. — 8 8 
Gerſte . — 176 Heu, der Str, | — 16 — 
Hafer 139 Stroh, das Schk. — — 


Einem hochverehrten Publikum verfehle ich nacht; 
hierdurch die gehorſame Anzeige zu machen, daß ich 
die Pacht des Reeſewitzer Kirſchberges auch dies Jahr) 
wieder uͤbernommen habe, und daß der Tanzſaal vom 
1. Mai c. ab, durch die Sommermonate wird geoͤff⸗ 
net bleiben. Indem ich um zahlreichen Beſuch bitte, 
bemerke ich noch, daß ich für gute Getränke beſtens 


ſorgen werde. 5 


Reeſewitz, den I. Mai 1836. 


c — — ET nn nn nn nn 
Eine gut conditionirte, leichte, einfache, kleine Vo, 

Ogelflinte iſt zu verkaufen. Wo? erfährt man in ders 

Expedition dieſes Blattes. Sl gar 


nn — 


Hierbei das Trebnitzer Stadtblatt als Beilage. 


Trebnitzer Stadtblatt. 
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Eine Beilage 


zu No. 19. des Wochenblattes ei das Fuͤrſtenthum Oels. 


Trebnitz, 


Mai 1836. 


Der zum Ritter geſchlagene Buer b inan 


(Beſchluß.) 


Der Fuͤrſt ritt nach Dianens Schlo 
Fand dort ſchon 1 4 Gaͤſte; Kloß, 
Die Zahl derſelben war gar groß, 
Die er lud zu dem Feſte; 

Ein Heer von Speichelleckern fand, 
Geſpendet durch des Fuͤrſten Hand, 
Hier manchen guten Biffe en. 


Man fee ſich zum n dann 
= zu den vollen Bechern. N 
Hört an, ihr Ben hob dann an 
Der Fuͤrſt zu ſeinen Zechern: 
gar jetzt wohl auf, was i gs ſag', 

rrathet's bis zum dritten 
3 raͤth, den lohn' ich für lich. 
PER ſprach heut einen Bauersmann 

t froh und heitrer Miene, 

Der gab mir eine Summe an, 
Die täglich er verdiene. 
Acht Groſchen taͤglich waren's nur, 
Doch hoͤrt, wie er damit verfuhr, 
Es weislich zu verwenden. 


wei Groſchen 1 geb er aus, 
ovon er ſparſam lebte; 
Zwei Groſchen warf er * hinaus, 
Wie . zu ſagen pfleg 
Als wuͤrf' er ſie zum Genker raus, 
And zween Groſchen lehnt’ er aus, 
Mit zwe'n bezahlt' er Schulden. 


Wer mir I dreien Tagen bringt 
Den Schlüffel zum Geheimniß, 
Der kriegt, hoͤrt! wie die Glocke klingt, 
on mir, ohn' alle Saͤumniß, 
Daß Chargen A vom 1 frei, 
8 er. mein erſter Rath mir ſei, 
Auch ſchriftlich ausgeſtel! et. . 


Darob 15 85 der n Heer 


Er ritt den Tag drauf in d Wald, 
Und ſtieß auf unſern We 
Sp Dane gi Ag 
n ber u N, 
h us Be wie 9 Ohngefaͤhr, 
Nach vielen gen in und her: 
Ob er den Fürſt wohl kenne. 


7 geſtern, 285 en 2 hab' 
8 allhier geſehen 

ch er mir auch die Weiſung gab, 
e zu geſtehen, 
Von was wir ſprachen, ſollt' kein Wort 
Nicht uͤber meine Lippen fort, 
Bis ich ihn wiederſehe. 


Auf 1 Goldſtuͤck nahm ierau 
REN Höfling in die Hände; er 
19 ſie auf 15 Holzſtamm drauf, 
ſprach: wohlan, ich ſpende 
Dir dieſes Sürften . * 
Wenn du mir alſobalde 
Des Raͤthſels Knoten löten. 


Der Bauer nahm drauf Stuͤck fuͤr Stuck 
Vom Gold in ſeine Haͤnde; 

Und, denkt nur, der gottloſe Strick, 
Der beichtete behende. 

Der edle Herr hört fleißig zu, 

Und machte ſich dann auf die Schuh', 
Und eilt vergnuͤgt nach Hofe. 

Der große Pinner kam bean, 

An dem er glä =. wollte 

Da trat hervor der Edelmann 

Und die Erzaͤhlung kollte 

Von Wort zu Wort aus ſeinem Rund, 
Das ganze Hofvolk um ihn und 

Mit aufgefpreisten Maͤulern. 


Drauf war der Fuͤrſt voll Zorn entbrannt 
Und he: * — fremden Kaͤlbern 

Habt ihr gepfluͤgt; der Hölleubeand, 
Der Bau'r aus meinen 1 

Den habt ihr ſicher ausgeſpuͤ 

Und habt ihm tuͤchtig 's Raul geſchmiert 
Und er vr euch verrathen. 


au Abend bracht”. man ibn e 
17 


dr”, Schurke! hab' ich 5 eſagt, 
u follteft, En ſchweig 92 
Du Boͤſewicht, du haste 1 
Dem Herrn es ace 
Was ich mit dir geredet h 
Sag' mir, wer dir das Recht ‚wohl gab, 
Mir ſo dein Wort zu brechen? 


Verzeiht! ich brach a nie mein Wort — 
5 Sal nun nach der Taſche 
Balersmann, und zog ſoſott 
En Beutel aus der Taſche: 


— ẽÜox —¼ 


2. hab' ich euch ſo an der Zahl 
o gegen ein'ge vierzig Mal 
In Gold geprägt gefehen- 


a Herr! gebotet, ich koͤnnt' dann 


Zul recht, ſprach drauf der Fuͤrſt; wohlan, 
u biſt zu klug zum Bauer. h 
Du biſt gar ein gefcheuter Mann, 

ch mach' dich in der Dauer 

er Zukunft jetzt zum Rittersmann; 
Knie' nieder und empfange dann 
Die Weih' zu einem Ritter. 
Belehn' dich mit dem Fichtenſchloß, 
Dort an des Meeres Lure ß 
Mit Allem was dazu gehört, 
Mit Unterthan und Lande 
Wie's jetzo ſteht, Kuͤh', Schaaf und Pferd', 
Dies ſei dein Eigenthun und Heerd 
Zu meinem Gnadenlohne. 
Der Fuͤrſt ſenkt auf des Mannes Haupt 
Den Zepter freundlich nieder; 

u Zukunft fei dir ſtets erlaubt 

u tragen, bleibſt du bieder 

Jas einem Edelmann gebührt, 

in Schwerdt, und wird am Thron hofirt, 


annſt du hier ſtets erſcheinen. Preyler. 


Ein witziger Diebſtahl. 

In einer großen Stadt hatte auf dem Markte eine 
Frau unter anderem Puppenkram auch einen Schorn⸗ 
ſteinſeger von etwa zwei Fuß Größe, im vollen Ornate, 
und mit allen Attributen verſehen, feil, um den fie je 
doch auf eine lächerliche Welſe kommen ſollte; denn zus 
fälliger Weiſe geht ein wirklicher Schornſteinfeger but ſche 
vorüber; als er aber den ausgeſtopften Repraͤſentanten 
erblickt, bleibt er ſtehen, femme beide Hände in die 
Seiten, und ſpricht mit komiſchem Pathos: „J Du ins 
famer Schlingel! wo treibſt Du Dich denn herum? — 
Der Meiſter hat Dich ſchon in allen Ecken ſuchen laſ⸗ 
fen, und iſt fuͤrchterlich wuͤthend auf Dich; wir Alle 
muͤſſen uns die Beine faſt ablaufen, um Dich aufzuſu⸗ 
chen, und hier ſteht der Tagedieb und hat Maulaffen 
feil — gleich kommſt Du mit zum Meiſter!“ Bei dies 
fen Worten hat er den Pſeudo⸗ Collegen ergriffen, und 
ehe noch die Verkäuferin ſich recolligirt, iſt er ſchnell 
im Gedränge verſchwunden. 


— — 


Anekdoten. 

Jemand beklagte einen Freund, daß er nicht ſo gluͤck⸗ 
lich ſei, von feiner Gattin fo herzlich geliebt zu werden, 
als er fie liebe. „Ach,“ erwiederte er, „ſie iſt ungluͤck⸗ 
licher als ich; denn ich ſehe ſtets einen geliebten Gegen⸗ 
ſtand vor mir, waͤhrend ſie einen Mann vor ſich ſieht, 
den fie nicht liebt. 


- chen, das, wie er, auf Newton wartete. 


Ein Frauenzimmer wohnte zum vierten bis fünften 
Male einer Vorſtellung des Grafen Benjowsky bei. In 
der Scene, in welcher Kaſarinoff, von Furcht und Ge⸗ 
wiſſensangſt gefoltert, die Taſſe mit dem vergifteten Thee 
fallen läßt, ſagte dieſe Dame unwillig zu ihrer Logen⸗ 
nachbarin: „Nein, das iſt doch zu arg; die Rolle ſollte 
21 en len 1 Auch jedes Mal, ſo oft ich 

geſehen habe, laͤßt der unge en 
die Taſſe fallen.“ ug „ 


Zu einem Manne, der eine ſehr rothe Na e. 
fagte ein, Andrer: Aber, lieber ARE 5 
fen Sie denn das uͤberfluͤſſige Kupfer auf Ihrer Naſe 
nicht bei einem Kupferſchmiede? — „Eben war ich in 
dieſer Angelegenheit bei einem,“ erwiederte der Rothna⸗ 
ſige, „und wiſſen Sie, was er ſagte?“ — Nun, was 
denn? — „Er ſagte: wer das fuͤr Kupfer angeſehen 
habe, ſei ein Eſel.“ 


Dr. Stukeley, des großen engliſchen Gelehrten New⸗ 
ton's innigſter Freund, kam einft in deſſen Speiſezim⸗ 
mer, wo das Mittagseſſen ſchon ſeit einiger Zeit aufge⸗ 
tragen war, und verzehrte heimlich das gebratene Huͤhn⸗ 
Als nun gleich 
darauf Newton eintrat, nach den gewoͤhnlichen Begruͤ⸗ 
Bungen ſich an den Tiſch ſetzte und nichts als Knochen 
erblickte, ſagte er: „Wie ſind wir Philoſophen zerſtreut; 
ich dachte wirklich, daß ich noch nicht gegeſſen hatte!“ 


Chronik. 


Im Monat April d. J. gingen hier 2 Eſtaffetten 
und 20 Extrapoſten durch. 2 2 


Folgende Marktpreiſe beſtanden am 7. Mai 
zu Trebnitz. 
Das Quart Butter —2õ: m Rthlr. 10 Sgr. 
Der Scheffel Weizenmehl . . . 1 Rthlr. 16 Sgr. 
Der Scheffel Kartoffeln .. ... — Kthlr. 9 Sgr. 
Der Scheffel Weizen . 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Der Scheffel Roggen „ . „ Rthir. 20 Sgr. 
Der Scheffel Gerſte „„ Kthlr. 20 Sgr. 
Der Scheffel Hafer. Rthlr. 143 Sgr. 
Das Stuͤck Garn .. thlr. 19 Sgr. 


Das Pfund Flachs. Fthlr. 3 . 
Das Fuder Brennholz... on. — Rthir. 17 Sgr. 


2 


— 
— 


Be ER 485 * . 
hieſigen ches 


Ich bin geſonnen, mein auf dem 


maligen Klofteranger sub No. 72 des Hypothe, 
E kenbuchs, auf der Fiſchergaſſe belegenes Haus 
nebſt Garten, aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Naͤhere erfaͤhrt man bei mir ſelbſt. 


Trebnitz, den 8. Mal 1836. ; 
Franz Koch. Ei 
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